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Von Mondbildern (111 , Fig. 17, 1-8) sind nur Fragmente von Hörnern und solche einzelner Mittel­
stücke erhalten. Sie verlaufen vom Mittelkörper aus in einem sich allmählich krüm , l ~ enden Bogen und enden 
oben in eine plumpe Spitze. Die Verzierung besteht aus Furchenzug und eingedI ückten, schalenförmigen 
Vertiefungen. Nach den erhaltenen Fragmenten zu schließen, dürfte es sich um M'mdbilder der Gruppe 11 a lSl

) 

handeln . Im ganzen sind acht Fragmente, sämtliche aus Siedelungen, bekannt 
Di e Löffel (III, Fig. 30, 1-3) sind von länglicher oder runder Form, seicht gehöhlt. An dem Löffe~­

blatt sitzt ein e halbzylindrische Rinne oder ei n gelochter Stielansatz. Drei Stücke wurden in Siedelungen 
gefund en; wahrscheinlich hand elt es sich um Gußlöffel. 

Auß er den besp roch enen Tonwaren fanden sich noch Fragmente ein er me n sc h I ich e n F i g ur 
(111, Fig.20, 1-5), ein un verz iertes, w a n n e n äh nl ich es Ge b i I d e (111 , Fig. 29, 1-3), ähnlich ge­
formt ein em Stücke aus dem Mondsee 132) , und Fragmente von zwei pyramidenförmigen Web s t u h 1-
ge wie h te n. 

Di e Ringe (Fig.36, 5; 111 , Fig. 13, 10) sind bandförmig, blau oder gelb, innen glatt, außen mit 
Krabb en oder mit aufgelegten, gelben oder weißen Glasfäden verziert. 

Di e Perlen (111, Fig. 13, 11 - 13) sind flach kugelig oder tonn enförmig, gelocht, meist von blauer 
Farbe (nur zwei Stücke gelb) , vorwiegend unverziert, nur selten mit aufgesetzten Glasfäden oder vertieften 
Zickzacklini en, welche mit einer Füllmasse ausgefüllt waren, ornam entiert. 

Von Ringen fanden sich 3 in Siedelungen, 1 in ein em Grabe, von Perl en 4 in Siedelungen, 44 in Gräbern. 

V. Aus Materialien pflanzlichen Ursprunges. 

1. Aus Holz. 

A. Formtypen. 

a) Werkzeuge. 

Von Werkzeugstielen sin d uns ein e große Zahl erhalten. 
Di e Stiele für Äxte und Pickel sind knieförmige Stamm-Aststücke. Der längere Teil dient als Handhabe, 

der kürzere zur Befestigung des Metallwerkzeuges. 
Die Stiel e für Wer k z e u g e !Tl i t Ba h n (Lappenäxte) (I, Fig. 67; 68) halten im langen Teile bis 

60 cm, im eigentlichen SChäftungsteil bis 15 CI17. Dieser ist zinkenförmig gespalten und häufig finden sich 
dort, wo di e Zinken in den kräftigen Biegungsknauf übergehen, stark e und tiefe Absplissungen. Die 
Bahn ei er Werkzeuge war zwischen elen beiden Zinken eingek lemmt und durch Ulllwicklung mit Bast oder 
Lederri em en hai tbar befestigt. 

Bei den Stielen für W e r k z e u g e mit D ü II e (11, Fig.29, 9-11) ist der kurze Schäftungsteil 
nicht gespalten, nur gelegentlich für die viereckige Düll e zugeschnitten . Di e Schäftung mußte in der Art er­
folgen, daß der Stiel kräftig in elas Werkzeug hin eingeschl agen wurde, sich dort festbiß und so eine feste 
Verbindung ergab. 

Die Stiele für ungelochte Steinschlegel (11, Fig. 34) bes tehen aus ein em sanft gebogenen Aststück, 
das an dem ein en Ende noch elie Stal11mrose trägt. Diese ist flach kegelförmig zugearbeitet. Mit einem 
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Stricke wurd e, wi e KLOSE m ) zeigt, der Rill enschl egel fes tgebun den. Di ese nicht allzu feste Schäftungsart 
war wohl nur für kl ein ere Schl egel verwendbar. Für die schweren, großen müssen wir ein e ähnliche Befesti­
gungsart wie I, Fig. 47 ann ehm en. 

Die Hämmer, im bergmännisch en Ausdrucke Treibfäustel genannt (I , Fig. 4, 3; 11 , Fig. 24, 1, 2), 
bestehen aus dem schwach gebogenen, walzenförmigen, bis 25 CIIl langen, in der Mitte zylindrisch durch­
lochten Kopfe und dem bis 50 C/ll langen Hamm ersti el, welcher im Kopfe durch einge tri ebene Keil e fes t­
geschl agen ist. 

Die Schaufeln (I , Fig. 70, 1-5; 11 , Fig. 18. 2) bes tehen aus dem Schaufelbl atte und dem Stiele. 
Das erstere ist se icht gehöhlt, vorne ge rade oder mäßig bogenfö rmig ve rl aufend , meist stark abgenütz t, rück­
wärts durch ein en stärkeren oder schwächeren Saulll begrenzt. In der Mi tte desselben se tzt sich der rund e, 
bis 30 cnz lange Stiel an. Schaufeln mi t kurzem Stiele waren einh ändig, so lche mit langem zweihändig zu 
verwend en. 

Die Schöpfkelle (1[ , Fig. 13) ist tief gehöhlt. Der Stiel ist kurz, di e Kell e selbst darauf einge richtet, 
möglichst viel Flüss igkeit halten zu könn en. 

Die Spateln (1[, Fig. 18, 1, 3, 4) haben ein en kurzen Stiel, de r, ohn e scharf abzusetzen, in ein 
schm äleres oder breiteres [anze ttförmiges Blatt übergeht, das an den Ränd ern stum pfschn eidig ist un rl vo rn e 
in ein e rundliche Spi tze ausläuft. Sie di enten zum Abdichten vo n Verdämmungen mit Moos un d Geweberes ten. 

Der Keil mit Zulegplatten (11 , Fig. 14) ist von schl anke r Fo rm , 20 cm lang, 8 C/11 breit und 3 CI1l am 
Rücken stark. Di e Zul egpl atten sind mäß ig stark, ebenso wie der Keil aus hartem Holze. Ihre Fun ktion 
bestand darin , daß sie beim Lossprengen des Geste in es vom Berge in ein e enge Kluft ge leg t und zwischen 
ihnen der Keil einge trieben wurde, da er ohne Pl atten vo n den Kanten der Kluftwände fes tgehalten würde. 

Die Schlackenstichel (11 , Fig. 41 , 1-5) sind einfache Holzs tangen, an ein em End e zugespitzt und 
bis zu ein er gewissen Höhe, so weit sie in di e flü ssige Schl acke eingestochen wurden, angeko hlt Mit ihnen wurd e 
die Schlacke anges tochen un d vom Metall e abgeschoben. 

b) Geräte [3;;) . 

Hi erh er gehören Rinn en, Tröge, Kü bel und Traghölzer. 
Di e Rinnen (!l , Fig.4, 1-3) sin d aus längsgespaltenen Baum stämm en, aus denen das Ke rnholz durch 

Kreuz- und Qu erhi ebe a'lsgehack t wurde, wodu rch ein trogfö rmiges Rinnenprofil resul t ierte, gea rbeitet. Mit 
Rinn en wurd en Gruben- , viell eicht auch Tagwässe r in den Wassertrögen gesamm elt. 

Bei den Trögen hab en wir drei Form en, nämlich Wasse r-, Füll - und Sichertröge zu unterscheiden. 
Di e W as s e r t r ö g e [3n) (I , Fig. 35; 11 , Fig. 5; 6), zum Aufsamm eln des eingeleiteten Wa sers be­

stimmt, sind aus starken Baum stämm en durch Aushacken der Höhlung gearbeite t. Die Tröge in d üb er 
1 /11 lang und faß ten rund 100 /' Si e waren offenbar eingeba ut, nur das Stück 11. Fig.6 deutet auf oft­
malige Änd erung sein es Standpl atzes, da es beid erseits Tragzapfen besitzt. 

Unter Füll t r ö ge n (I , Fig. 5; 11 , Fig. 15; 16) hat man klein ere, meist schmale Tröge zu vers tehen, 
di e zur Aufn ahm e des schon gekutteten Erzes bes timm t waren, damit dieses nicht mehr un ter das taube 
Gestein gelange. Si e sind ebenfall s aus gespaltenen Baumstämm en gearbeitet, die Höhlung mehr se icht un d wei t, 
nur bei I, Fig. 5 schmal und mehr schlitzartig. Di eser Trog, de r auf sein en beiden Wid erl agern zwisc hen 
zwei Ges tein sblöcken schwebend eingebaut gewesen sein dü rfte, war möglicherweise ein kl ein er Wasse rtrog. 

Eine ähnlich e Funktion wi e die Fülltröge mag auch das F ö r d e r g c f ä ß (I , Fig.36) gehab t haben. 
In ihm wurd e wo hl auch gekuttetes Erz gesamm elt. Durch Fortz iehen des Gefäßes, in welchem das Erz mit 
Gewebe und Seil en festgeschnür t war, über die un ebenen Stoll enflächen mag gefö rd ert wo rd en sein . 

13 1) 11 , S. 25 fg. 

)3.) Eine nur durch RI CHTER XX S. 96, 7 be leg te 

h ölzern e Schüsse l fand ke ine Berücksichtigung. 

) 36) Die prähistori sch e Prove nienz des du rch Ausbrel1nung 
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erzeugten Trugcs im W indwur fe eincs Fich tenstal11l11cs vorll 

Fp 59 ist nich t sichergeste ll t. [m übr igcn se i auf die dies­

bezüg li che Ausfü hrung auf S. 24, hauptsächli ch Anmerkung 53 

verwiesen . 
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